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Organ des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold! 

BUND AKT VER DEMOKRATEN 

Merkwürdige Trodilionsouffossungen 
bei der Bundesmarine 

Skandalöse Namensgebung für deutsche Zerstörer 

a-ms. Manche Bedenken, die wir noch wegen der polit.üschen 
Haltung gewisser Kreise in der Bundeswehr haben, scheinen sich 
leider zu bestätigen durch einen skandalösen Vorgang, der s:iich 
vor wenigen Wochen bei der Bundesmarine ereignete. Am 
11. August lief in Bath im Staate Maine (USA) der modernstei 
Zerstörer der Bundesmarine vom Stapel. Er WUTde auf den 
Namen „Lütjens" getauft. Man sollte meinen, daß die für die 
Namensgebung Verantwortlichen und die an der Schlffstaufe 
teilnehmende parlamentarische und ministeriable Promine!IllZ 
gewußt hätte, wer Lütjens war. Aber diese Leute, mit Aus­
nahme jener Personen oder jener Person, die den Namen aus­
geheckt haben, müs,sen ahnungslose Engel gewesien s,ein. Nun 
ha,ben wir wirklich den Skandal. In der amerikanischen, und 
nicht in der bundesrepublikanischen Öffentlichkeit, wurde just 
an dem Tage der Schiff'staufe Lärm ges•chlagen und darauf 
hingewiesen, daß der mit dem Untergang des Schlachtschiffes 
Bismarck im Zweiten Weltkrieg in Ausübung seines Berufs ums 
Leben g~kommene Flottenchef Lütjens jener war, der damals 
in einem letzten Funkspruch an den größten Massenmörder 
aller Zeiten, Hitler, sagte: ,,Wir kämpfen bi:s zum Letzten im 
Glauben an Sie, mein Führer, und im festen Glauben auf, 
Deutschlands Sieg." Mit Deutschlands Sieg konnte ja nur ein 
Nazisieg gemeint sein in dem Kriege, der von einer verbre,che­
riJs,che,n Naiziklique als Angriffskrieg angezettelt und durch­
geführt wurde. Die amerikanische Öffentlichkeit sprach somit 
von einem „nai2rstis,chen Durchhalteadmiral", der hier geehrt 
wurde. Ebenso ,skandalös ist die Begründung, mit der man im 
Verteidigungsministerium die Namensgebung zu rechtfertigen 
sucht. Wenn Lütjens angeblich 1938 gegen die Ereignisse wäh­
rend der Kristallnacht protestiert hat, so sagt das noch gar 
nichts. Es ist ihm :daibei nichts geschehen und schließlich waren 
ja nicht nur die übergriffe gegen jüdi,sche Deutsche, sondern 
das Vorgehen gegen die Juden überhaupt ein Verbrechen giegen 
die Mens,chenrechte. Das Telegramm Lütjens kennzeichnet ihn 
als einen reaktionären Militaristen, der, wenn er es erI11St ge­
meint hätte mit seiner Gegners,chaft zu Hitler und einem ver­
bohrten s,chwarzweißroten Militarismus, ja mit seinem Schlacht­
s,chiff hätte kapitulieren können. Zahlreiche deutsche Familien 
hätten dann nicht ihre Väter und Söhne nutzlos opfern müs­
sen und es wäre ihnen großes Leid erspart geblieben. 

Was aber an der ganzen Sache am meisten beunruhigt, ist, 
daß de,r Vors,chlag dieses Namens überhaupt erfolgte. In aller 
Öffentlichkeit muß die Frage gestellt und 'beantwortet werden: 
„Wer hat den Namen Lütjens vorgeschlagen?" Der Betreffende 
sollte ganz still und leise se.inen Abs·chied nehmen. Es 
wird 1schon irgendwelche Kreise geben, die ihn als Berater 
oder Syndid mit Freuden einstellen und sicher nicht schlecht 
dotieren werden. Der Skandal wird aber noch größer, wenn 
man jetzt aus einer Mitteilung des „Spiegel" vom 21. August 
1967 erfährt, daß die weiteren im Bau befindlichen oder ge­
planten Zerstörer eine glekh skandalöse Namensbezeichnung 
finden sollen wie das erste Schiff. Das eine Schiff soll nach 
dem ~hem. Oberbefehlshaber des Heeres, von Fritsdh, der 
1939 Selbstmord im Feuer polnis,c.her Infanterie beging, be-

nannt werden, jenem Mann, von dem der „Spiegel" behaup­
tet, daß er den Reichspräsidenten und Obersten Befehlshaber 
der Reichswehr, Friedrich Ebert, einen „großen Schweinehund" 
genannt habe, ,,denn letzten Endes sind Ebert, Pazifisten, 
Juden, Demoikraten, · Schwarzrotgold und Franzosen alles das 
Gleiche, nämlich die Leute, die die Vernichtung Deutschlands 
wollen." Ein Kommentar dazu ist überflüssig. Und der dritte 
Zerstörer soll nach dem sogenannten Jagdflieger-As des Zwei­
ten Weltkrieges Werner Mölders benannt werden, der in der 
berüchtigten „Legion Condor" die verbrecheris,chen Angriffe 
Hitlers auf das republikanische Spanien unterstützte. 

Und nun erfährt man noch, daß das Bundesverteidigungsmini­
sterium nach einer AP-Meldung erklärt hat, die Taufe de:s 
neuen Zerstörers a,uf den Namen Lütjens gehöre zu den „Be­
mühungen, die dlll"ch den Zweiten Weltkrieg entstandene Lücke 
in der Namensgebung zu schließen ... " 

Di~ vorgenannten Personen sind keine Helden, denen dte jun­
gen Angehörigen der Bundesmarine na,chzueif ern hätten. Da.s 
wäre eine s,chlechte Sache. Können Väter als demokratische 
Staatsbürger es ihren Söhnen zumuten, etwa auf einem Zer­
störer mit dem Namen Lütjens zu dienen? Wir meinen nei;n1 
und fordern, daß der Name Lütjens vers,chwindet, wie auch 
von de:r vorgesehenen Namensgebung für die beiden anderen 
Zerstörer abgesehen wird. Es gilt den Anfängen einer offen­
skhtlich reaktionären Entwicklung sofort und entschieden 
Widerstand zu leisten. 

+ 
PAUL LÖBE 
Reichstagspräsidenf a . D. 

Wiederum hat das deutsche Volk einen schweren 
Verlust erlitten. Am 3. August 1967 ha.t Paul Löbe, 
Rekhsta,gspräsident a. D., im 92. Lebeoojahr, für 
immer die Augen ges,chlossen. Er gehörte s,eit 
Gründung des Reichsibanners dessen Reichsaus­
schuß a,n. Die• Bundeszentrale hat dem Parteivor­
srta.nd der SPD ihre herzliche Anteilnahme an dem 
Tode des hervorragenden Mitgliedes dieser Partei 
und des großen Demokraten und Parlamentariers 
ausgesprochen. Der Verstorbene war und bleibt 
uns ein Vorbild aJs Mensch und Politiker. Sein An­
denken wird bei uns immer in hohen Ehren stehen. 



Und noch eine Anmerkung möchten wir anschließen: Ni:chts 
bemerkt haben wir bis jetzt davon, daß etwa die sogenannten 
soldatischen Traditionsve!"bände, oder der Marinebund, oder 
der Bundeswehrverband gegen die beabsichtigte Namensnen­
nung protestiert hätten. Oder werden sie etwa in den Chor der 
Gazetten der Rechtsradikalen einstimmen, die die Proteste 
gegen die beabsichtigte Namensgebung als „unwürdi.g" und als, 
„Beschmutzung des eigenen Nestes" bezeichnen? Wir müssen 
uns die Haltung dieser Leute gut merken und Schlüsse daraus, 
ziehen. 
Wir sind gespannt darauf, ob hier schnell und durchgreif end 
das ohne Zweifel lädierte demokratische Ansehen der Bundes­
republik Deutschland wieder hergestellt, oder ob instinktlos 
die Sache !bagatellisiert und im Sande verlaufen wird. 
Da,s Reichsbanner als eine Gemeinschaft aktiver Demokraten 
wird skh in dieser Sache so wie heute, auch in Zukunft äußern, 
wenn es notwendig ist. Wenn es einer Begründung bedurft 
hätte, um die Notwendigkeit des Re~chsba,nners heute, audh 

Ein Kämpf er für die Freiheit 
KARL HEIHBICB würde am 25.Septemlber1967 

seinen 77. Geburtstag be­
gehen können, hätte ihn 
nicht im Jahre 1946 in Ber­
lin im kommunistischen KZ­
Lager Berlin-Hohenschön­
hausen der Tod ereilt. Als 
un'beugsameir Streiter ffu' 
Freiheit und Recht trat H. 
schon alb 1927 als Polizei­
major der Schutzpolizei in 
Berlin auf, war aktiver An­
gehöriger der SPD und <leis 
ReichS1banne1rs und lieferte 
den radikalen Elementen 'bei­
der Seiten einen erbitterten 
Kampf als Redn& in zahl­
reichen Partei- und Wahl­
versammlungen. 

Wie so viele aufrechte de­
mokratische Beamte wurde 
H. noch im Jahre 1933 von 
den Nazis aus der Polizei 
entfernt und übernahm so-
fort die Leitung von illega­

len Gruppen des Reichsbanners. Im August 1935 wurde H. verhaf­
tet und in einem Schauprozeß vor dem Volksgerichtshof zu sie­
ben Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Gestapo-Quäl-Gefängni.8' 
Prinz-A]brecht-Straße, Zuchthaus Brandenburg, Aschendorfer 
Moor und zuletzt Zuchthaus Dielburg/Hessen waren die Lei­
densstationen der sieben Jahre. 

Na-eh dem katastrophalen Zusammenlbruch 1945 beteiligte sich 
H. sofort am Aufbau der neuen Berliner Polizei und wurde An­
fang Juni 1945 als Kommandeur der Schutzpolizei für ganz Ber­
lin einges.etzt. (Alle; vier Alliierten haben zugestimmt) Intrigen 
der kommunistischen Funktionäre führte;n am 2. August 1945 
im Zimmer des KPD - Polizei- Präsidenten-Ritterkreuzträger 
Marggraf - zu seiner Verhaftung durch die Russen. 

Bis zur Unkenntlichkeit abgemagert, hielt man K. H. im GPU­
Kelleir, Berlin, Elsa•sser Straße, fest (ehemaliges Haus des Me­
tallarbeiterverbandes), von wo er in das ostzonale KZ Hohen­
s1chönhausen überführt wurde und Mitte 1946 verstarb. 

Der zu allen Zeiten tapfere Streiter für Recht und Demokratie 
wurde von den Organen des heutigen „Arbeiter- und Bauern­
staates" wie ein Hund in eine Kalkgrube verscharrt. 

Am 25. September 1965 trafen anläßlich seines 75. Geburtstages 
am Gedenkstein in Berlin-Spandau Abordnungen der Schutz­
polizei, der SPD und des Freiheitsbundes ein und ehrten K. H. 
durch Kranzniederlegung. 

Gedenken wir gleichzeitig an seinem 77. Geburtstag aller ge­
brachten Opfer, aber vergessen wir auch diejenigen 

NIEMALS, 

die sie verschuldet haben. 
E. W., Berlin 

unter den veränderten Umständen, zu beweisen, so wärerlJ es 
die gesichilderten Ereignisse gewe.sen. Wir sind durch eine ver­
hängnisvolle Vergangenheit genug gewarnt und gestraft, als 
daß wir alles, was skh heute wieder tut, widerspruchslos und 
widerstandslos hinnehmen. 

Nachbemerkung 

Nachdem dieser Artikel geschrieben war, wurde die Namens­
gebung für die Zerstörer im Pressedienst einer Koalitions­
pa,rtei zwar kritisiert, bei der Benennung des ersten Zerstörern 
heißt es in dem Pressedienst nach dpa aber, es handele sich um 
,,eine Namensgebung, die man nicht mehr ändern köniruel''. 
Wieso das nicht der Fall sein kann, ißit uns einfach unerklär­
lich. Will da.s Parlament, wollen die demokratischen Parteien 
diesen üblen Streich einfach sanktionieren? Alle Reaktionäre 
würden sich ins Fäustchen la,chen und wir fragen allen Erns,tes, 
schrecken die Spuren von Weimar nicht? Zeigt Mut zum poli­
tischen Engagement und macht Nägel mit Köpfen. 

Vom Reichsbanner in Trier 
EB. Es ist leider selten, daß in Erinnerungss,chriften der demo­
kratischen Parte.ien, die nach 1945 erschi•enen sind, auc'h das 
Reichsbanner eine Erwähnung findet, obwohl zahlreiche Reichs­
bannermitglieder, die auch gleichzeitig Mitglied einer demo­
kratischen Partei waren, nicht nur eine hervorragende Rolle 
im Widerstand gespielt haben, sondern auch nach 1945, als es 
galt, die demokratis·chen Parteien wieder ins Leben zu rufen, 
dort in der Zeit des Wiederaufbaus eine politis•che Aktivität 
und sachliche Leistung iblis heute gezeigt haben, die sich sehen 
lassen kann. Um so erfreulicher ist es, wenn wir jetzt in einer 
ganz ausgezeichneten Festschrift „75 Jahre SPD - Stadtver­
band Trier", herausgegeben vom Stadtverband Trier der SPD, 
aus Anlaß seines 75jährigen Be,.stehens, deren Verfasser Dr. Dr. 
Heinz Manz hier -eine wissenschaftliche und doch gut lesbare 
Arbeit geschrieben hat, auch eine sehr positive Würdigung des 
Trierer Reichsbanners finden. Der Trierer Ortsveriein des 
Reichsbanners, der dem Reichsbannergau Obere Rheinprovinz 
angehörte, war in einer ausgesprochenen Diaspora tätig und 
entwickelte dennoch eine sehr beachtliche Aktivität. Unter der 
übeirsichrift „Zusammenhalt des Reichsbainners" heißt es in 
der Festschrift: ,,Bereits am 20. August 1932 - also s·chon vor 
dem Ende der Weimarer Republik - forderte das Lan!des­
kriminaJpol!i.zeiam t in Berlin Unterlagen über das Reichsbanner 
an. Der Polize.ipräsd.dent in Köln (Lande.skriminalpolizeistelile) 
berichtete am 5. Oktobe,r über die Gliederung des Reichsban­
ners in Trier. In eii.nem Geheimbericht des Kölner Polizeipräsi­
denten vom 9. März 1933 wurden die führenden Mitglieder dem 
Polizeipräsidenten in Be:rlin mitgeteilt. Der Reichsbannerkreis 
Trier umfaßte die Stadt und den Landkreis sowie das Saar­
gebiet; es wurde von dem Vorsitzenden der Trierer SPD, Stadt­
sekretär Hans Müller, geleitet. Ortsvorsitziender war Dr. Dr. 
Ern:st Heißmann, Regierungsrat in Trie,r; zweiter Vorsitz·ender 
Gewenks•chaftssekretär Peter Jacobs ... Noch im Juni 1933 
mußte, der Oberpräsident in Koblenz berichten, daß im Stadt­
und Landkreis Trie_r - im Gegensatz zu anderen Teilen de!,r 
Rheinprovinz - keine Auflösung von Ortsgruppe,n des Reichs­
banners bzw. eine Stimmung hie;rzu in den Mitgliederkreisen 
zu beobachten sei. ... Sogar noch im Jahre 1939 forderte die 
Sta.aispolizeistelle Köln Unte,rl,agen über das Trierer Reiichs­
banner an, worauf die Gestapo in Trier einen Band so1che'r 
Unterlagen na.ch Koblenz zur Staatspolizeileitstell;e über­
sandte,''. Soweit auszugsweise der Bericht in (ler Festschrift. 
Wie, wir erfahren konnten, leben folgende Kameraden ·des 
Trierer Vorstandes noch und zwar Hans Müller, Fritz Ni.ekel, 
Franz Mohr in Trier, Dr. Dr. Ernst Heißmann in Frankfurt 
am Main und Willi Erkel, der Jugendleiter des Reichsiban.ners, 
in Boppard; er ist Landtagsabgeordnete.r und Leiter der dorti­
ge,n Jugendherberge. Die Kameraden KaMows,ki, Hau und 
Ackermann und Peter Jacobs, letzterer viele Jahre Bundestags­
abgeordneter, sind leider IVeT'sto:rben. Wir grüßen unsere Trierer 
Kameraden und hoffen, daß auch sie sich dazu ents,chließen 
könne.n, mit ihren Kamerad® im Bundesgebiet wieder in deir 
Gemeins<:haft des Reichsbanners tätig zu sein. 



Wir gratulieren Richard Hansen 
Am 2. August feierte in Kiel einer der Mitbegründer des Reichs­
banners im Jahre 1924, und langjähriger Gauvorsitzender in 
Schleswig-Holstein, uns•er Kamerad Richard Hansen bei bester 
Gest:ndheit seinen 80. Geburtstag. Wir gratulieren auch hier 
nachträglich nochmals und wünschen Richard Hansen noch 
viele Jahre Gesundheit und Lebensfreude. Im Jahre 1933 ent­
rann dieser aufrechte Mann nur knapp den braunen Häschern. 
!::,eine Haltung in der Emigration war vorbildlich, seine Ver­
dienste um den Wiederaufbau eines demokratis·chen Staates 
werden weit über die Grenzen des Landes gewürdigt. Beson­
dere Anerkennung verdient sein unermüdliches Wirken für 
eine vernünftige und gerechte Wiedergutmachung für alle sei!Ilie 
politischen Freunde, die Not und Verfolgung durch die braune 
Brurbarei erlitten haben. Wir müssen auch die Gründe wfu!di­
gen, die ihn veranlassen, heute in seinem hohen Alter nicht 
mehr bei uns mitzuwirken. In kameradschaftlicher Verbunden­
heit a,ber danken wir ihm heute für alles, was er in seinem· 
Leben für die Freiheit und die Demokratie getan hat. Er ist 
uns ein Vorbild. 

Aus den Orlsvereinen 

Landesverband Hessen 
Am Vormittag des 20. Juli legten am Mahnmal an der Frank­
furter Paulskirche zum Gedenken an die Opfer dieses Tages 
im Jahre 1944 im Auftrag der Stadtv-erordnetenversammlung 
und des Magistrats Bürgermeister Dr. Fa y, sieUvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher K 0 r e n k e und unser Kamerad 
Stadtrat Dr. K i s kalt einen Lorbeerkranz nieder. Anschlie­
ßend legten Ve,rtreter des Landesverbandes einen Kranz mit 
schwairz-rot-go1dener Schleife· und entsprechender Aufs.chrift 
zum Gedenken an die hingerichteten Widerstandskämpfer, unter 
denen auch zahlniiche Reichsbanner-Kameraden waren, eben­
falls nieder. In der Hessen,s,chau des Fernsehens sowie in deT 
Frankfurter Presse fanden diese Kranzniederlegungen gebüh­
rende Anerkennung. 

Wiedergründung des Ortsvereins 
,,Neu lsenburg-Sprendlingen-Langen'' 
Am Dienstag, dem 29. August 1967 fand im „Alten Stadthaus" 
Neu-Isenburg die Wiedergründung des 0Ttsvereins statt. Ka­
merad Stadtverordneter Matthias Meller vom Gründungs.aus­
schuß leitete die Versammlung. Meller begrüßte den Landes­
vorsitzenden Chr. Weiß ajs alten Mitstrei,ter in der Zeit vor 
1933. Ferner begrüßte er da;s Mitglied des Bundestages Dr. Hors1t 
Schmidt, der in -seiner Begrüßungsansprache die Wiedergrün­
dung aJ.s eine gute Sache bezeichnete und er sei der Meinung:, 
daß das Reichsbanne'l" zur Festigung der Demokratie und zu 
ihTer Verteidigung gebraucht werde. Schmidt sagte seine volle 
Unte:rstützung zu. 

In seineir Ansprache ging Kam. w .eiß .auf den Werdegang des 
Reichsbaruieirs von seiner Gründung im Jahre 19r24 bi,s zur 
gewaltsamein Auflösung 1933 -ein. Dieser Hinweis sei notwendig, 
da die jüngeire Generation darüber kaum etwas wisse. Weiß 
betonte, da:ß ohne das Reichsbanner die Weimarer Republik 
schon viel früher ihren Gegnern zum Opfer gefallen wär,e. 
Ohne den Schutz durch das Rekhsbanner sei in den letzten 
Jahren vor 1933 keine geordnete Versammlungstätigkeit der 

Kamerad, hast auch du schon ein 
neues Mitglied geworben 1 

demokratischen Parteien mehr möglich gewesen. Er w~es auch 
die Vorwürfe zurück, die man dem RB. machte, weil es den 
Kampf 1933 nicht aufgenommen habe. Er betonte, daß diese 
Vorwürfe an eine andere Adresse zu richten seien. Das Reichs­
ba:nner habe bis 1932 schon 70 Tote und Tausende Verletzte 
geha:bt und die Justiz habe gegenübeT den Kameraden 1ang­
jährig~ Zuchthaus- und Gefängnisstrafen verhängt. 

Niemand ha'be sich bis jetzt um diese in ihrem Et"Werbslehen 
Ge.schädigten, die das Reichsbanner nur ungenügend unter­
stützen konnte, gekümmert. 

Der La:ndesvorsitzende wies auf den letzten „Frühschoppen" 
im Fernsehen hin, wo ausländische Journalisten befragt wor­
den seien, was sie von der Festigkeit der jetzigen Republilk 
dächten. Die Antworten seien alles ander,e als ermutigend ge..: 
weisen. Weiß fra,gte die Versammlung, ob denn die Verantwort­
lichen für die Sicherheit des Staates sich darüber keine Ge­
danken machen würden. Unter dem Beifall der Versammlung 
sa:gte er, daß -es beschämend für jeden Demokraten gewesen 
sei, wie Gegner des Staates in Berlin Paul Löbe und in Frank­
furt Carlo Schmidt verhöhnt hätten. Was muß noch alles pas­
sieren, frug Weiß, bis unsere demokratischen Parteien dairaus, 
die Konsequenzen zögen. Sein Mahnwort an die ehemaligen 
Kameraden und die ehrlichen Republikaner, sich wieder im 
Reichsbanner zu vereinen, fand lebhaften Beifall. 

In Kürze ,wird auch in · Neu-Isenburg in einer Mitglieder­
versammlung der Vorstand des Orts:vereins gewählt werden. 

Frankfurt 
Der Bezirk „Höchst und westliche Vororte" hält am Samstag, 
dem 14. Oktober, um 16 Uhr, eine Bezirksversammlung in der 
Gaststätte „Rosenau", Frankfurt-Höchst, Königsteiner Str. 33, 
ab. . 

Zu dieser Versammlung sind nicht nur die jetzigen neuen, son­
dern auch alle ehemaligen Mitglieder des Reichsbanners herz­
lich eingeladen. 



Darmstadt-Stadt und -Land 
Der Ortsverein Darmstadt-Stadt und -Land hält Ende Sep­
tember eine Mitgliederversammlung ab, m der der Ortsver­
einsvorstand gewählt werden soll. Anschließend ist ein Vor­
trag des Kameraden Stadtrat Sabais über das Thema: ,,Das 
Reichsbanner gestern und heute" vorgesehen. 
Schriftliche Einladungen mit Zeitpunkt und Ort der Versamm­
lung erfolgen noch. 

Offenbach-Stadt und -Land 
Infolge der Urlaubszeit ist der !Termin für die nächste Mit-· 
gliederverisammlung noch nicht festgelegt worden. Ort und 
Zeitpunkt werden den Mitgliedern schriftlich mitgeteilt. 

Bonn-Stadt und -Land 
Mitgliederversammlung am Samstag, dem 23. September 1967, 
18 Uhr, im Saale des Gasthauses Gardemann, Bonn, Weiher­
straße 1, I. Stock. Der Ortsverein ist jetzt auch telefonis,ch 
zu erreichen unter der Rufnummer 2 97 15 (Ke:rger, Bonn, 
Nikolausstraße 17/II). 

Sieg kreis 
Alle Kameraden aus dem Siegkreis (Reg.-Bez. Köln) als einem 
Teil de:s früheren Reichsbannerkreises 17 im Gau Rheinland, 
wollen sich bitte an den Kameraden Erich Lemmer, 52 Sieg­
burg, Kai,serstraße 106 (Telefon Siegburg über 2972) wenden, der 
die Sammlung unserer dortigen Kameraden übernommen hat. 
UI11Sere Kameraden aus den früheren Ortsvereinen Siegburg, 
Friedrich-Wilhelm-Hütte-Menden, Troisdorf, Sieglar, Uckerath 
oder anderen Orten des Siegkreises, die bereits eine Probe­
nummer unserer Zeitung über den Ortsverein Bonn-Stadt und 
Land erhielten, werden gebeten, den damals beigefügten Schein 
zwecks Wiederauflebens der alten Mitgliedschaft ausgefüllt an 
den Kameraden Lemmer zu senden. Die erste VersammlU;ng 
wird im Oktober oder November 1967 stattfinden. Ebenso- bit­
ten wir unsere Kameraden, Anschriften insbesondere jünger1er 
Freunde, die al:s neue Kameraden gewonnen werden können, 
an die Siegburger Adresse mitzuteilen. 

Homburg/Bremen 
Gemeinsame Vorstandsbesprechung im Gewerks,chaftshaus 
Hamburg-Bergedorf am Sonnabend, 23. September, Beginn 
15.30 Uhr. 

Hannover 
Monatsversammlung am Sonntag, 1. Oktober, 10 Uhr, in der 
Gaststätte Sprengel, Ecke Kniestraße/ Schneiderberg. 

Verden 
Sonnabend, 7. OktobeT, 19 Uhr, Mitgliederversammlung in der 
Gaststätte „Schwarzer Bär", Bremer Straße 20. 

Hochruf 
Freiheitsbund Berlin 
Wieder hat der Bezirk Reinickendorf den Verlust von zwei Ka-
meraden zu beklagen. · 

Fritz Tonniu.s, 80 Jahre, und 
Er i c h H o 11 an d , 62 Jahre 

ver.schieden an dein Folgen eines Herzleidens. 

Fritz Tonnius war unser ältestes Mitglied und wegen seiner bis 
zum Tode dauernden Aktivität ein Vorbild für alle Kameraden. 

Erich Holland war Mitglied des Reichsbanners s,eit 1924 und 
hat seine Treue• zur Idee auf den Freiheitsbund übertragen. 
Wir werden beiden Kameraden ein ehrendes Gedenken be­
wahren. ! 

Freiheitsbund e. V., Bezirk Reinickendorf 

Ortsverein Frankfurt 
Am 2. August 1967 verstarb im Alter von 79 Jahren unser. 
Kamerad Ernst Kortner. 
In Breslau geboren, war Kamerad Kortner vor 1933 Mitglied des 
Berliner Reichsbanners. Seine Wiederanmeldung bei Gründung 
des Ortsvereins Frankfurt begleitete er mit einem beg.eis1ter-

ten Brief für unsere Organisation. Der Sohn unseres verstor­
benen Kameraden ist Konsul im amerikanischen Bundes,s-taat 
Texa,s, dessen Gouverneur JohnConnally, beim Kennedy-Atten­
tat schwer verwundet, unserem Kameraden anläßlich des 
79. Geburtstages die Ehrenbürgerschaft des Staates Texas ver­
lieh. Sein zweiter Sohn ist aktives Mitglied unseres Ortsvereins. 

Ortsverein Hannover 
Dr. Eberhard Greiner t 

Ich hati' einen Kameraden, 
einen bess'ren find'st du nicht .... 

Wenn wir diese Zeilen des Liedes vom guten Kameraden an 
den Anfang unseres Nachrufes stellen, dann nur, um zu doku­
mentieren, wie wert und teuer un:s Eberhard GreineT war. Wk 
verlieren mit ihm einen Kameraden, der bis zuletzt dem Reichs­
banner Schwarz-Rot-Gold die Treue hielt. 

Eberhard Greiner gehörte zu den Mitbegründern des Reichs­
banners in Magdeburg und gehörte lange Zeit dem Vorstand 
an. Es war selbstverständlich. daß die Nazis einen solchen Mann 
nach der sogen. Machtergreifung nicht mehr als Major der 
Gendarmerie gebrauchen konnten und ihn ohne Pension seines 
Amtes enthoben. Aber Eberhard Greiner war kein Mann, der 
resignierte. 40 J'ahre alt, begann er sich auf einen neuen Beruf 
umzustellen. Sicher kein leichtes Beginnen, sich in dem Alter 
noch mit dem medizini,s.chen Studium zu befassen. Aber er 
schaffte auch das, er promovierte in Hannover und wurde Tier­
arzt. Doch auch das gönnten ihm die Nazis nicht, der Doktor­
titel wurde ihm vorbehalten. Doch trotz aller Unbill überstand 
Kamerad Greiner dais dritte Reich und erlebte dessen Ende in 
seiner Heimat, die dann von den Russen besetzt wurde. Es war 
selbstverständlich, daß es diesen aufrechten Demokraten nicht 
allzu lange dort hielt. 1947 kam er nach Niedersachsen, wurde 
wieder bei der Polizei eingestellt und 1948 als Kommandant' 
der Schutzpolizei Niedersachsen eingesetzt. Als Generalmajor 
der Polizei wurde er 1953 pensioniert. 

Die Kameraden des Reichsba:nners trauern um einen Freund, 
dessen Leben unter dem Leitmotiv stand: ,,Edel sei der Mensch, 
hilfreich und gut." 

Mitteilungen der Bundeszentrale 
Die BundeJSzentrale hält unter Hinzuziehung des Gauvorstandes 
No~d-West a.m Sonnabend, 21. Oktober dieses Jahres ei,ne 
Sitzung im Hamburg-Bergedorfer Gewerks·chaftshaus ab, an 
der auch Vorstandsmitglieder der einzelnen Ortsvereine teil­
nehmen können. Beginn 10 1Jhr. Einladung mit Tagesorrdmlliillg 
erfolgt s,chrif tlich. 

Ab 20 Uhr öffentliche Veranstaltung. 

Vollmachten 
Nachstehend genannte Kameraden sind vorläufig bevollmä,ch­
tigt, alle Interessen des Bundes in den genannten Bereichen 
wahrzunehmen. Dies bezieht skh insbesondere auf das, Wie­
deraufleben alter Mitgliedschaften und Organisationsgliederun­
gen, sowie auf Neuaufnahmen und Neugründungen. Durch 
diese Vollmachten können die Genannten weder finainzielle 
Verbindlichkeiten für das Reichsbanner eingehen, noch mit sol­
chen Verbindlichkeiten bela:stet werden. Die Kameraden v,er­
treten die Interessen des Bundes auch, soweit sie durch VeT­
bindungen und Verhandlungen mit Behörden, politis1chen Par­
teien und Verbänden usw., entstehen und sich sonstwie aus, den 
satzungsgemäßen Bestimmungen ergeben. 

Land Nordrhein-Westfalen 
Regierungsbezi;rk Düsseldorf (früher Rekhs:ba;nner-Gau Nie­
derrhein, zuletzt Rhld.): 

Dr. Siegfried Mtddelhaufe, Ministerialdirigent a. D., 4 Dü:ssel­
dorf-Oberkassel, Kaiser-Friedrich-Ring 68, Telefon 5 2264. 
Regierungsbezirke Köln und Aachen (früher teilweise Reichs­
banner-Gau Obere Rheinprovinz, zuletzt Rhld.): 

August Kerger, 53 Bonn, Nikolausstr. 17/II, Telefon 2 9715. 
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